Nr. L54. Dienſtag den 29. Dezember 1837. 


Semberger allgemeiner Anzeiger. 


Tagesblatt 


für Handel und Gewerbe, Kunſt, geſelliges Leben, Unterhaltung und Belehrung. 


Erſcheint an jenen Sagen. an welchen beutſche Thegter-Vorſtellupgen ſtatt finden. 

Pränumerations- Preis - 4” Comptoir: Thertergebände, Laue 
, Safe 367,2. Thor 1. Stoa, in der Kanzlei Tea 
fur Lemberg ohne Zuſtellung monatlich 12 kr., dentſchen Theaters, geöffnet von 8— 10 und war 
mit Zuſtellung monatlich 15 kr. — Durch die 24 Un. — Andaabe: dortſelbſt und in ber 
e 1, e . 2 Handlung des Herrn Jürgens. — Inſerate 
f. k. Poſt mit woͤcheutlicher Juſendung 25 fr. nit werden angerommen und bel einmaliger Gaming 
täglicher Zuſendung 30 kr. — Ein einzelnes Blatt mit 2 kr. bei ofterer nut 1 kr. rer Velitzelle ber 
2 8 rechnet, nebſt Cutrichtung von 15 fr. Stemvet se: 

toller 2 kr. C. Mi. buhr fur die jedesmaline Emſchaltang— 


Verantwortlicher Wedaktenr und Eigenthümer: Jafef Glöggl. = 


Pränumerations - Einladung. 


Um allen möglichen Störungen in der Zuſtellung und Verſendung des Blattes 
vorzubeugen, erlauben wir uns, das verehrte Publikum ſowie jene P. T. Abonnenten, 
deren Pränumeration mit dem Monat Dezember zu Ende geht, zur gefälligen 
Erneuerung derſelben einzuladen. 5 

Manpränumerirt im Comptoir des „Lemberger allgemeinen 
Anzeiger“ im Theatergebäude, Lange Gaſſe Nr. 367 im erſten Stock, beim zweiten 
Thor in der Theaterkanzlei des deutſchen Theaters; oder auch in der Kun ſt⸗ 
handlung des Herrn Jürgens in der Halitſcher Gaſſe. 

Nur fraukirte Briefe werden angenommen. 


Theater- Bericht. 

— Samſtag den 26. d. M. wurde zum erſten Male: „Benjowsft, oder: die 
Flucht aus Kamtſchatka“, Oper in drei Aufzügen von Frauz Doppler, Kapellmeiſter 
am ungariſchen Nationaltheater in Peſth, dahier unter der perjönlichen Leitung der 
Hrn. Gebrüder Franz und Carl Dopplerdahier aufgeführt. Nach der erftengAnffünrung 
eines neuen Tonwerkes ein in ihren Einzelnheiten bejtimmtes Urtheil abzugeben, ift 
eine zu ſchwierige Aufgabe, indem man nicht die Melodien, deren ſo häufig liebliche 
vorkommen, als auch deren Inſtrumentirungen im Allgemeinen gehörig zu würdigen 
vermag. Von dieſer erſten Aufführung kbnnen wir uur vorläufig ſoviel erwähnen, daß 
dieſelbe mit gehöriger Präziſion ſowohl von dem Sänger, Orcheſter- und von dem 
Chorperſonale durchgeführt wurde, was wir beſonders unſerm heimiſchen Kapellmeiſter 
Herrn Schürer zu danken haben, der die Vorproben mit aller Umſicht leitete, worauf 
dann Herr Carl Doppler, welcher die letzten Hauptproben mit Energie abhielt, ein 
gerundetes Ganzes bewirkte und mit eiſerner Hand den Taktirſtab führte. Soviel 
ſteht feſt, daß dieſe Oper mit allgemeinem Beifall von dem zahlreich beſetzten Audi— 
tortum überſchüttet wurde, viele Hervorrufungen bei offener Scene und nach den Aktſchlüſ⸗ 
ſen ſtattfauden, ja ſelbſt ſogar der Chor zur Wiederholung ſtürmiſch verlangt wurde; 
— ſchade, daß heute die Wiederholung wegen Unpäßlichkeit der Frau Schreiber⸗ 
Kirchberger nicht ſtattfinden kann. 


Vermiſchtes. 

— Vor Kurzem ging in Paris an der Ecke der Rue de lOueſt und der Rue 
de Vaugirard ein kleiner Junge mit einer blauen Bioufe bekleidet, ſorglos ein Liedchen 
trillernd. Unter dem Arme trug er zwei prächtige Exemplare der Pariſer Bäckereikunſt, 
4 Pfund jedes. Aber er hatte offenbar keinen Begriff von der Wichtigkeit ſeiner Miſ⸗ 
ſion, den er blieb ſtehen und lachte aus vollem Herzen über die Winkelzüge eines 
vorbeiwankenden Betrunkenen. Plötzlich ſpürt der Knabe einen Stoß; inſtinktmäßig 


ſchließt er feinen Arm enger und jucht feine Brode: er hat nur noch eins. Er jieht 
ſich um und erblickt einen Pudel, der, das Brod im Maule, ſo ſchnell als er kaun 
dahinläuft. Der Junge erhebt ein furchtbares Zettergeſchrei, als ob er die Prügel, 
die ſeiner zu Hauſe warteten, ſchon im Voraus ſpürte; man läuft dem Hunde nach 
und ſchreit: „Halt auf!“ aber der Hund kemmt glücklich durch die Füße ſeiner 
Verfolger hindurch, biegt raſch um die Ecke der Rune Vavin, ſtürzt in einen Haus⸗ 
gang und verſchwindet. Aber die Feinde hatten die Spur nicht verloren; Nachbarn 
zeigten das Haus, in welches Hund und Brot eingeſchlüpft waren, und man folgt 
ihm in den fünften Stock. In einem einige Fuß breiten Winkel lag dort ein Greis 
mit laugem Barte auf einem elenden Strohlager, abgezehrt und blaß wie ein Ster— 
bender. Der Hund hatte ſich in eine Ecke gekauert und beſchaute die Beſucher mit 
furchtſamem, unruhigem Blicke; das geſtohlene Brod lag in der Mitte der Kammer. 
Der Greis, welcher ſich nur mühſam aufzurichten vermochte, fragte, was man von 
ihm wolle. Man erzählte ihm den Streich ſeines Hundes. Da hub er an zu weinen 
und erzählte mit matter Stimme herzzerreißende Dinge. Er blieb aus ökonomiſchen 
Rückſichren ſtets im Bette liegen; er hatte bemerkt, daß er, wenn er dieß thue und 
kein Fenſter öffne, mit einem Sou täglich leben könne. Seit drei Tagen aber hatte 
er nichts gegeſſen und konnte auf keine Hilfe hoffeu. Ohne Zweifel erkannte der 
Pudel die traurige Lage ſeines Herrn und litt Hunger mit ihm. Unbemerkt hatte er 
ſich davongemacht und den Diebſtahl begangen. Unter den in der Dachkammer Ver⸗ 
ſammelten befanden ſich der Graf v. D., welchen Neugierde dahin getrieben hatte. 
Die Worte des Greiſes rührten ihn ſo ſehr, daß er ſich ihm näherte, leiſe mit ihm 
ſprach und dann zu den Umſtehenden ſagte: „Meine Herren, ich übernehme die Sa— 
che; Kleiner, hier iſt dein Brod.“ Allein mit dem Krauken, ließ der Graf ſich die 
Geſchichte des Mannes erzählen und vernahm, daß er einſt in ſehr guten Berhälts 
niſſen lebte. Veim Weggehen ſagte er: „Seien Sie ruhig; hier iſt das Geld, damit 
pflegen Sie ſich, ſpäter werde ich Ihnen eine Stelle be einer Eiſenbahn verſchaffen; 
bis dahin ſoll es Ihnen au Nichts fehlen.“ 

* (Ein myſteriöſes Raubthier.) Die e des Grasbrooks in 
Hamburg, ſo melden die „H. Nachr.“, werden ſeit einigen Tagen durch die Furcht 
vor einem unbekannten aber allem Anſcheine nach blutdürſtigen Raubthiere beun⸗ 
ruhigt. Vor mehreren Tagen nämlich wurde in der Gegend der Sillem'ſchen Fabrik 
von einer Anzahl von Schafen, die ſich in einem oben offenen Verſchlage befanden, 
am Morgen eines zerriſſen und angefreſſen vorgefunden. — In der darauffolgenden 
Nacht wiederholte ſich dies ſogar bei drei Schafen, welche in der Nähe der Schmidt'⸗ 
ſchen Waſſerkunſt in einem Stalle eingeſperrt waren. Eingang hatte ſich das muth— 
maßliche wilde Thier verſchafft, indem es die etwas morſchen Bretter abgeriſſen, an 
welchen man die deutlichen Spuren ſtarker Zähne bemerkt haben will. In der drit— 
ten Nacht wurde nun ein Wächter aufgeſtellt, doch dieſer trat vor einem Thiere, das 
er in der Dunkelheit wahrgenommen haben will, den Ruͤckzug an. Am andern Mor— 
gen fand man die drei in der vorhergehenden Nacht getödteten Schafe, welche man 
eingegraben hatte, ausgeſcharrt und angefreſſen. Die Geſchichte klingt ſo fabelhaft, 
daß wir Bedenken tragen würden, ſie mitzutheilen, wenn die Sache nicht von der 
Behörde unterſucht und vollkommen konſtatirt wäre. Auch wurden aus der Umgegend 
bereits einige Jäger requirirt, um auf dem Grasbrook ſich auf den Anſtand zu ſtel⸗ 
len. Der erwähne Wächter hat berichtet, daß es ihm geſchienen, als ſei das Thier 
vom Waſſer hergekommen. Man vermuthet, daß wenn die Sache nicht auf Täuſchung 
bernht, aus einer Menagerie ein Raubthier ausgeorochen iſt. 3 

— Eine häßliche Dame ſpeiste dieſer Tage in einem Hotel ganz allein. 
Daß ſie häßlich, hätte man ihr verziehen, daß ſie alle Minuten haſtig auffuhr und 
kein Kellner ihr irgend eine Speiſe auf den Tiſch zu ſetzen vermochte, ohne darüber 
eine heftige Zurechtweiſung zu empfangen, fiel aber auf. Ihr Fluchen und Lärmen 
disgoutirte die übrigen Gäſte. Als fie eben wieder abſcheulich fulminirt hatte, fragte 
endlich ein Offizier einen Kellner: Sag mir doch, wer iſt denn dieſe exceſſive Frau? 
— Ich weiß nichts von ihr, antwortete der Kellner, als daß ſie aus Mainz kommt. 
— Hab ich mir's doch gedacht! verſetzte der Offizier, daß ſie ein Stück von dem 
unglückſeligen Pulverthurm ift, der erſt nun hier explodirt! — 


Feuilleton. 


Tagesordnung eines glücklichen Ehemannes. 


Wenn ich Morgens aufſtehe, muß ich zuerft in der Küche Feuer machen, dann 
Kaffe kochen und zuletzt Waſſer holen. Ich darf nicht eher in ihr Schlafgemach tre⸗ 
ten, als bis ſie geläutet hat. Dann muß ich ihr das Frühſtück bringen, die Fenſter⸗ 
läden öffnen und die verlangten Kleider holen. Während ſie Toilette macht, muß ich 
zuerſt die Vögel füttern, dann die Blumen begießen und ausfegen. Hierauf gehe ich 
auf den Markt, um Eier, Butter und dergleichen Viktualien einzukaufen Unterdeſſen 
iſt meine Frau ausgegangen. Gleich muß ich in das Marktbüchelchen einjchreiben, 
was ich ausgegeben habe; ich bin hier ſehr gewiſſenhaft und rechne höchſtens vier 
Kreuzer mehr auf, damit ich meine leere Tabaksdoſe füllen laffen kann. — An der 
Thür hängt eine Tafel, worauf ſie Alles aufgezeichnet, was ich zu thun habe. Ein⸗ 
mal muß ich Kleider biegeln, ein andermal Handſchuh waſchen; alle Sonnabend muß 
ich auch die Stuben reinigen und die Fenſter putzen. Wenn dieß Alles vollbracht iſt, 
kann ich ins Bierhaus gehen und bis 7, Sonntag aber gar bis 9 Uhr ausbleiben. 
Jede Woche erhalte ich drei Gulden Taſchengeld, wenn ich mich aber gut aufführe, 
an Sonn- und Feiertagen eine kleine Zulage. 

Meine Frau pflegt vor 11 Uhr in der Nacht niemals nach Hauſe zu kommen. 
Sie iſt aber herzeusgut und hat mir die Erlaubuiß ertheilt, daß ich mich ſchon um 
zehn Uhr in meiner Bodenkammer zur Ruhe begeben darf. r 

Unter Tags bekomme ich meine Fanny ſelten oder nie zu ſehen, denn ſie iſt 
gewöhnlich in Viſiten und bald da bald dort zum Diner eingeladen. 

Geſtern blieb fie feit langer Zeit einmal zu Haufe, weil das Wetter jo fatal 
war. Ich hatte ihr Zwirn vom Markte mitbringen müſſen, und da ſie keinen Haſpel 
hatte, mußte ich ſeine Stelle vertreten. Dreiviertel Stunden ſetzte ich meine Arme 
wie die Widmühlflügel in Bewegung. Einen habe ich mir dadurch verrenkt; dafür 
ſchenkte mir meine Fanny 30 Kreuzer und ſchickte mich dem Bemerken fort, daß ich 
bis neun Uhr ausbleiben möchte. Ich habe von ihrer Erlaubniß Gebrauch gemacht, 
und mir ſeit langer Zeit wieder einmal gütlich gethan. 

Nun jagt, bin ich nicht ein glücklicher Chemam!? — 


Humoristisches. 
(Gedankenſprünge eines alten Grillenfängers.) 

Wenn an den Theatern nur diejenigen Mitglieder Spie l honorar annähmen, 
welche wirklich ſpielen, fo würden ſich die Direktoren freuen. 

Es gibt Menſchen, denen mit der letzten die erſte Ehre erwieſen wird. 

Geben iſt ſeliger als Nehmen! meinte ein Deputirter, als er die Prügel— 
ſtrafe empfahl. 

Morgenſtunde hat allerdings Gold im Munde, aber nur für die Barbie ve. 

Komiſch iſts, daß die gelefenften Bücher Eſelsohren haben. 

Schweigen iſt Gold, ſagt man. Das iſt nicht immer wahr. Eine Frau, 
welche Gold mit in die Ehe bringt, vergißt häufig, zu ſchweigen. 


Lemberger Cours vom 28. Dezember 1857. 


Holländer Ducaten .. 1— 44 4— 48 Preuß. Courant-Thlr. dtto. 1— 33 1— 35 
Kaiſerliche dtto ... 4 48 4— 52 Galiz. Pfandbr. o. Coup. . 78— 5 78— 30 
Ruff. halber Imperial. . 8— 21 8— 25 » Grundentlſt.-Obl. deren 77— 5 177 36 
otto. Silberrubel 1 Stiuk. 1— 37 U 38 Nationalanleihe . „dire. 82— 30 jez 8 


Anzeiger der Tage, an welchen deutſche Theatervorſtellungen und öffentliche Bälle 
im k. k. privil. Graf Skarbek'ſchen Redoutenſaale ſtattfinden. 

Monat Dezember: 31. — Monat Jänner 1858: 2., 3., 3., J., 9., IL, 
12,14, 16., 17, 19., 21., 23., 25., 26., 28., 30., 31. Oeffentliche Bälle: 
6. (Tanzmuſikprobe), 10., 17., 20., 24., 27., 31. — Februar: 2., 3., 10, 14. 
(Masken⸗ und Kinderball), 16. 


IB 
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Kaiſ. kön. privil. gräflich Skarbek'ſches Theater in Lemberg. 
Dienſtag den 29. Dezember 1857, unter der Leitung des Direktors J. Glöggl: 


Zweite große außerordentliche Kuuſtproduktion 


der Mraber aus Marocco, 
unter der Leitung des Direktors Ilagi Auuss, welche die nachſteheuden 
f Kunſtproductiouen ohne Fußbekleidung ausführen werden. 
757 „ Nach der erſten Abtheilung: — 
Große Pyramide, ausgefuhrt ven Hagi Ali und der gauzen Geſellſchaft. 
Große Collo une, ausgeführt von dem kleinen Mohren. 
In der dritten Abtheilung: 
Zum erſſen Male: Sprung von einer Steinplatte über vier arab ſche Hauſchars, 10 
Fuß hoch über eine Brücke. 


Die Brigittenau. 
Dramatiſches ZJeitgemälde mit Geſaug und Tanz in drei a von Er 
heren von Pichler. 


1. Abt. „Die Schweden in der Aue bei Wien 1615.“ Perſouen; 


Leopold Wilhelm, Herzog von Oeſterreich, Heerführer der kai— 

ſerlichen Kriegsmacht 8 5 Hr. Mayer. 
Graf Holm, deſſen Adjutant Hr. Proßnitz. 
Erich,) Hr. Ruſa. 
ner, ) . Hr. Thalburg. 
Brialte, des Letzteren Schwerer re 
Der Arzt des Herzogs . . Hr. Waltz 
Hauptmann von Roͤdern i : Hr. Pfink. 
Lieutenant von Horn 2 Hr. Nerepka. 
Lientenaut von Dohna 5 . 1 Koovenſteiner. 
Fuhnenführer von Stern > . Sauer. 
Eine Vorwache der Schweden . 25 Barth. 


2. Abt. „Die Türken vor Wien 1683.“ Perſonen: 


Rudiger Graf v. Starhemberg, Commandant von Wien . Hr. Kunz. 
Graf Auerſverg, fein Adjutant . „Hr. Ludwig. 
Guſtav v. Stern, Förſter in der Wein ee Hr. Sauer. 
Thekla, feine Enkelin . Frl. Waidinger. 
Fuſt, Hr. Barth. 
Görgel, 8 . Ha. Holm. 
Albert, Krieger im Faiferlichen Herre - . Hr. Braunfofer. 
Ein oͤſterreichiſcher Hauptmann . . Hr. Rechen. 
Kara Muſtapha. Großvezir . . Hr. Thalburg. 
Ibrahim von Ofen . : . Hr. Engliſch. 
Drabefir . Hr. Swoba. 
Osmin, Aga der Janitſcharen . Hr. Rnuczek. 


3. Abt. „Der Kirchtag in der 9 80 1857.“ Perſonen: 


Herr Hanikl, Oekonom 2 Hr. Mayer. 
Madame Hanikl, ſeine Frau Frl. Bervifon. 
Ludwig, ihr Söhnchen 5 . Franz Seidel. 
Henriette, feine Mündel : . Rıl. Megerlin. 
Madame Schönblüh ihre Schweſter . Frl. Niemetz. 
Herr von Sternan, Bruder der Madame Hanikl . Hr. Ludwig. 
Flott, fein Neffe - - . Hr. Rufe, 
Heinrich Guttmann fein Freund. . . Hr. Braunhofer. 
Franz, Flotts Diener Hr. Barth. 
Brigitte, Stubenmädchen der Madame Hank . Frl. ig 

Ein Fiaker . 2 . . Hr. Holm. 

Fran Klarl, Wirthin ); . Fr. Pfink. 
Schwächer, Wirth, ) . Hr. Pfink. 
Gröber. ein Jäger gen: Koppenſteiner 


Aang v um Br — vor 10 Uhr. 


faiferliche Hauptleute 


Jägerburſchen 


in der Brigitienau 


